Donnerſtag, den 29. Mürz. 


Das 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 

glich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſſtage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ebnete geehrten Abonnenten werden 
3 8 ihre Bestellungen auf das 
U ziger Dampfboot“ für das 
au u 1860 rechtzeitig erneuern 
den „. 0. Auswärtige abonniren bei 
ind. Achsten Kgl. Postämtern, Hiesige 
Xpedition (Portechaisengasse 5). 


8 
clechte Veiſpiele verderben gute Sitten. 


da Koiſer von Frankreich erklärte im vorigen 
reich, N feiner Kriegsunternehmung gegen Oeſter 
— er für eine Idee — nämlich die Idee 
kämpfe. Das glaubten ihm auch dazu. 

e und meinten, er ſei nun ein rechter Frei⸗ 
an: man könne feine frühere Tyrannen ⸗ 
t vergeſſen; denn er würde dieſelbe ſammt 

on ihm verübten Staatsſtreich, der feiner 
10 nn. Europa in eine ſütliche — ver · 
merten einen Irrthum und ein ſündiges Beg nnen 
ru t haben; feine Umkehr und Sinnesände⸗ 
Nan Fi ihm fo dringende Derzenefache, daß er 
im f as Blat ſeiner tapferen Krieger nicht ſchone, 
N von feiner früheren Schuld rein zu waſchen. 
ait wo noch fein Jahr ſeit dem angeblichen 
a des franzõſiſchen Kaijers vergangen, 
eines — ee — N en 
3 — er 96 ur ie eſitz 

The Savoyens und Nisza's thatſachlich an —— 
N gelegt, daß 2 pe 7 ie 
orgeben — eine Lüge geweſen, daß er nicht nur 

in Soldaten, ſondern auch alle Freunde 
u 3 getäuſcht babe. Iſt das — 
be, Beiſpiel? Die Wirkungen deſſelben müſſen aber 
tdere deßhalb fo verderblich fein, weil der, wel. 
fe lan giebt, ſo hoch ſteht und Aller Augen auf 
9 Ebenſo wie Louis Napoleon find Viele 
nie, von einem übermäßigen und verderblichen 

ſie un gequält; fie können von ihm lernen, wie 
Werke der Erreichung ihrer egoiſtiſchen Zwecke zu 
zu gehen haden, welche Intriguen fie zu 

— um ſich das Eigenthum des Nächſten 
a eu. Die alte Erfahrung, daß die Lüge ihren 
Ender schlägt, bringt er bei Vielen durch 
ten fie iu ge in Vergeſſenheit. Und warum ſoll · 
ſonſt jeder her Vergeſſenheit nicht wagen, wovor 
wenn Loui ehrüche Mann zurückbebt! — Wohrlich, 
Frankreich Napoleon noch länger auf dem Throne 
bisher; ſo ain, der Weiſe fein Weſen tteikte we 
wird nicht nur in feiner nä chſten Umge- 

Was tantra ſeine Lügenpolitik — ein 
„wirken, ſondern auch dem übrigen Europa 
ulelädrlic werden. Indeſſen iſt anzunehmen, 
aa welche von dieſer Gefahr bedroht find, 

don gegen die Augen aufgehen. Welch ein 
gun die Wahrheit und welch eine Entwür- 

wachs alles Menſchlichen liegt in den Scenen, 
ſchen Louis Napoleon mit der ſoge nannten Savoyi- 
ſchmej eputation aufgeführt! — Heuchleriſcher und 
als cl riſcher iſt wohl ſeiten gesprochen worden, 
füge." denſelbes Der Führer diefer Depu ation 
reich, are fo viel natürliche Bande, fo viel glor- 
Savohe erinnerungen, ſo viele Sympathien vereinigen 
bat (1 n mit Frankreich, daß es vor Glück ge ürter! 
unſerem 2 das er oabe ne Wort Eurer Majeſtäat 
werden er die Hoffnung gab, daß es berufen 
amilie 8 einen Theil der großen fran öſiſchen 

zutert 4 zumachen.“ Nun wohl, der 2 
— nämlich wenn er zur Schlachlebank 


1860. 
Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


geführt wird, und das iſt ein ſehr natürliches 
Gefühl. Es iſt möglich, daß der Herr Anführer 
der Deputation etwas von dieſem natürlichen Gefühl 
unter ſeiner heuchleriſchen Tünche verſpürt und fo 
das Glück, vor welchem er, es ſchmeichleriſch 
preiſend, zittert, inſtinktiv als das erkannt hat, was 
es wirklich iſt — nämlich eine Sch lachtbank. Möge 
das Beiſpiel von Zittern in ſolcher Beziehung von 
allen feinen Landsleuten in der ächten Weiſe gemür- 
digt werden! 


Parlamentariſches. 


Die Berathungen der Kommiſſion des Herrene 
hauſes für die Grundſteuer-Vorlagen find, wie der 
„Elb. 3.“ von hier geſchrieben wird, noch nicht 
über die General-Diskuſſion und die Geſetzentwürfe 
I. und IV. (die man, wie im Abgeordnetenhauſe, 
zuerſt vorgenommen hat) hinaus gediehen. Den 
lebhafteſten Widerſtand finden die Vorſchläge wegen 
der Ausgleichung zwiſchen den verſchiedenen Pro- 
vinzen. Welches bei der Sachlage das ſchließliche 
Reſultat der Abſtimmung im Plenum ſein werde, 
läßt ſich mit einiger Sicherheit noch nicht voraus . 
ſagen. Klarer liegt bereits das Schickſal des Geſetzes 
wegen Aufhebung der Wuchergeſetze zu Tage, das 
in der betreffenden Kommiſſion mit allen gegen eine 
Stimme (Ober ⸗Bürgermeiſter Groddeck aus Danzig) 
abgelehnt ſein ſoll und ſomit keine Ausſicht haben 
dürfte, im Haufe ſelbſt die Majorität zu erlangen. 

— In der geſttigen (32ſten) Sitzung des Abge 
ordnetenhauſes war das Reſultat der Berathung 
über den Ehegeſetz-Entwurf die Annahme der Kom— 
miſſionsvorſchläge, ſomit Wiederherſtellung der ganzen 
Vorlage. — Der Juſtizmeniſter brachte eine Geſetz 
vorloge ein, beireffend die Aufhebung der am Rheine 
üblichen Arbeits bucher. 

— Die Kommiſſton für die Militairvorlage hat 
in Folge von Eröffnungen beſchloſſen, die Be willi 
gung für drei Jahre zu beantragen. — In den 
Kreiſen der Abgeordneten iſt jetzt eine Einigung 
ziemlich allgemein dahin erzielt, die geforderten Gelder 
für ein Jahr zu bewilligen. 5 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 26. März. Bekanatlich ſuchte unſere 
Regierung, als die ſavoyiſche Frage beſtimmtere 
Umriffe arnahm, ſich mit England über eine ge 
meinſame Erklärung Frankreich gegenüber zu ver- 
ſtändigen. Den „Hamb. Nachr.“ wird unter dem 
geſttigen Datum von hier kelegrapbirt: „Preußens 
Antwort auf die Tbouvenel'ſche Depeſche wurde 
durch neuere Eröffnungen Englands verzögert und 
iſt auch heute noch nicht abgegangen.“ Hiernach 
iſt zum Mindeſten verfrüht, was man aus Paris 
bereits über den angeblichen Johalt dieſer Antwort 
meldete. Nach einer Nachricht des Reuterſchen Bu · 
reau in London war geſtern auch die öſterreichiſche 
Antwort noch nicht nach Poris abgegangen; man 
will jedoch wiſſen, das Wiener Kabinet werde weder 
gegen die Einverleiburg Sadoy ens proteſtiren noch 
ihr zuſtimmen, ſonden vorläufig von der Tbatſoche 
unter Vorbehalt des Prinzips Akt nehmen. — Wie 
bereite gemeldet, bar Herr Thouvenel an die deut 
iben Regierungen noch eine beſondere Depeſche über 
die ſaveyiſche Ar gelegenheit gerichtet; dieſelbe bemüht 
ſich, der franzöſiſchen Leiſtung eine durchaus fried- 
liche Bedeutung zu geben. urd iſt ſehr freigiebig 
mit Zuſicherungen in dieſem Sinne. (Nat. 3.) 


— Vor mehreren Jahren ſchenkte die Königin 
dem Könige einen Marmortiſch aus Schleſiſchem 
Marmor, der ihm fo außerordentlich gefiel, daß er 
ſich noch einen zweiten ähnlichen Tiſch, ebenfalls aus 
inländiſchem Producte fabricirt wünſchte. In Folge 
deſſen erhielt der Kgl. Maſchinenmeiſter auf der 
Pfauen -Jnſel von der Königin den Auftrag, nach 
dem Modell des erſten Tiſches einen zweiten anzu⸗ 
fertigen und zwar aus Königsberger Bernſtein. 
Dieſer Tiſch iſt nun jetzt ſoweit fertig, daß er in den 
nächſten Tagen dem Könige übergeben werden kann. 

— Bekanntlich war ſeitens der hieſigen Militair⸗ 
Kommiſſion dahin entſchieden worden, daß die Zög⸗ 
linge der Realſchulen erſter Ordnung auf Grund 
ihres halbjährigen Aufenthaltes in der Unter-Sefunda 
einer ſolchen Anſtalt zu Oſtern dieſes Jahres nur 
dann zum freiwilligen Militairdienſt zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen, wenn ſie ein Zeugniß ihres Direktors 
über ihre wirklich erlangte Reife beibringen. Dieſe 
Anordnung ſtand im Widerſpruch mit der Unter⸗ 
richts- und Prüfungs Ordnung vom 6. Oktober, 
wonach der halbjährige Beſuch der Secunda vom 
1. Januar laufenden Jahres dieſe Berechtigung in⸗ 
volviren ſollte. Eine Verfügung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Brandenburg vom 17. März 
d. J. weiſt nun, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, nach, 
daß dieſe Frage ſeit dem November v. J. den In⸗ 
ſtanzenzug durchlaufen, und durch Verfügung des 
Herrn Miniſters des Innern und des Krieges vom 
6. März d. J. dahin erläutert worden, daß die 
Zöglinge der Realſchulen erſter Ordnung, welche ein 
balbes Jahr in der Sekunda geſeſſen, ſofern ſie an 
allen Unterrichtsgegenſtänden Theil genommen, was 
übrigens von Seiten der Anſtalt ausdrücklich zu 
bemerken iſt, dieſer Berechtigung bereits vom 1. Jan. 
1860 theilhaftig werden ſollen, und daß die Depar⸗ 
tements-Prüfungs-Kommiflionen in diefer Beziehung 
mit Anweiſung verfehen worden find. Dieſe Ber- 
fügung ſtellt demnach die urſprüngliche Anordnung 
wieder her. 

— Die Ferien der Studirenden an der hieſigen 
Königl. Friedrich Wilhelms » Univerfität haben am 
vergangenen Sonnabend ihren Anfang genommen. 
Am 20 April beginnen die Vorleſungen wieder. 

Brück (Reg.⸗Bez. Potsdam), 26. März. Bei 
dem großen Aufſehen, welches der von dem Diakonus 
Thiele auf den Oberprediger Hoyell verübte 
mörderiſche Ueberfall machte, werden einige Auf 
ſchlüſſe über den weiteren Verlauf der Angelegen⸗ 
heit von um ſo größerem Intereſſe ſein, als hier 
zugleich ein pfychologiſches Problem vorliegt. 
Niemand im Orte würde es für eine Moͤglichkeit 
gehalten haben, daß genannter Geiſtlicher der That, 
deren er ſchuldig ift, fähig geweſen iſt. Wenn der- 
ſelbe, wie Jeder weiß, auch ſeine Eigenheiten hatte, 
ſo war doch die große Achtung, worin ſein eben 
falls als Geiſtlicher in der Näbe wirkender beiahrter 
Vater allgemein ſteht, nicht ohne Einfluß auf das 
Urtheil über ibn; und dazu kommt, daß ſeine Uns 
fähigkeit in der Schule, deren Rectorat mit ſeiner 
geiſtlichen Amtsſtellung verbunden war, die nöthige 
Disziplin aufrecht zu erbalten, einer gewiſſen Weich- 
heit des Characters zugeſchrieben Mere. um ſe 
überraſchender war der Entſetzen erregende Hülferuf, 
der aus der Sakeiſtei wärend des Gottesdienſtes 
erſcholl, und man erklärte ſich die That aus einem 
momentanen Anfall von un. Mit Recht 
wurde es daher von den Behörden für unerläßlich 
nothwendig erachtet, daß der Gemüthszuſtand des 
unter Anklage Stehenden genau unterſucht würde, 


wozu noch die nachträgliche Ermittelung kam, daß 
ſich derſelbe während ſeines Aufenthaltes auf der 
Univerſität ſchon einmal fo weit vergeſſen hatte, auf 
einen jetzt ihm nahe verwandten Kommilitonen einen 
ähnlichen Anfall zu machen, der damals als Aus: 
bruch einer beſinnungsloſen Aufgeregtheit gedeutet 
wurde. Die in Folge deſſen getroffene Anordnung 
beſtand darin, daß der Kreisphyſikus Dr. Kretſchmar 
den Auftrag erhielt, in Verbindung mit einigen 
andern Aerzten den Gemüthszuſtand des unter Ans 
klage Stehenden genau feſtzuſtellen. Vielfache dar— 
auf gerichtete Bemübungen haben indeſſen nicht zu 
dem erwarteten Ergebniß geführt; vielmehr weiſt 
Thiele jede Vermuthung, daß er nicht in zurech⸗ 
nungsmäßigem Zuſtande ſich befunden habe, als er 
den Mordanfall machte, mit Klarheit und Entſchie— 
denbeit zurück und bekennt ſich ſelbſt zu dem Vor⸗ 
ſatze, daß er ſeinen Kollegen habe toͤdten wollen. 
Wahrſcheinlich wären über ſeine Motive, ſo wie 
über die perſönlichen Beziehungen beider Geiſtlichen 
zu einander, ſchon nähere Auffciüffe erzielt, wenn 
nicht die gerechtfertigte Theilnahme für den Ver— 
wundeten, der übrigens längſt wieder hergeſtellt iſt, 
allgemein wäre und näheres Eingehen ausſchlöſſe. 
Als Thatſache kann nur angeführt werden, daß 
Thiele, dem aus dem gemeldeten Geunde die Schule 
entzogen werden mußte, als Urheber dieſer Maß 
regel feinen Kollegen betrachtete, und daß man da- 
her übereinſtimmend geneigt iſt, ſeine That als Frucht 
des Haſſes und der Rache zu betrachten. (Pr. Z.) 

Freienwalde a. O., 22. März. Bekannte 
lich hatte das Königl. Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg aus Veranlaſſung des von dem 
Oberprediger Melcher zu Freienwalde a. O. heraus- 
gegebenen Buches: „Beiträge zum richtigen Ver— 
ſtändniß der Schrift“ denſelben für die darin auf— 
geſtellten, „von der Lehre der Kirche und Schrift 
abweichenden“ Behauptungen zur Verantwortung 
gezogen. Es wurde demſelben anheimgegeben, ent⸗ 
weder, wenn er könne, ſeine Behauptungen, in der 
Weiſe, wie ſie verbreitet waren, zurückzunehmen, 
oder fein Amt niederzulegen. Der zur Verant— 
wortung Gezogene hat indeſſen ſo wenig zu dem 
Einen wie zu dem Andern ſich bereit gefunden, es 
vielmehr auf die Entſcheidung der kirchlichen Pro— 
vinzialbehörde ankommen laſſen. Eine ſolche iſt 
nunmehr erfolgt, indem über Herrn ꝛc. Melcher 
gegen Ende verfloſſener Woche die Suspendirung 
vom Amte ausgeſprocheg worden iſt. Damit iſt 
indeſſen die Angelegenheit noch nicht zu Ende 
geführt, vielmehr iſt die Suspendirung nur eine 
vorläufige Maßregel, welche ihre Beſtätigung nur 
durch den Ausgang eines geſetzlichen Disziplinar⸗ 
Verfahrens erhalten kann. 

Frankfurt a. M., 27. März. Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung hat den Antrag zur Inftruf« 
tion des Bundestagsgeſandten auf Gründung einer 
Centralgewalt mit Volksvertretung beim Bunde an- 
zutragen, einſtimmig angenommen und dieſen Antrag 
durch die drohende Haltung Frankreichs motivirt. 

Wien, 25. März. Der Herzog von Brabant 
wird heute hier eintreffen. — Der General- Adju ; 
tant des Kaiſers von Rußland, Graf v. Adlerberg 
iſt von Berlin und der ruſſiſche Staatsrath Fürſt 
Italinsky Süwaroff von Petersburg hier angekommen. 

Bern, 24. März. Der Bundesrath hat in 

feiner geſtrigen Sitzung die Einberufung der Bundes⸗ 
verſammlung auf nächſten Donnerſtag beſchloſſen. 
— Geſtern war große Volksverſammlung in Genf, 
die von mehr als 3000 Männern beſucht wat. 
Ueber die Verletzung der Rechte der Schweiz und 
die von Frankreich drohende Gefahr ergriffen ver- 
ſchiedene Perſonen das Wort. Die Verſammlung 
beſchloß eine Adreſſe an den Bundesrath und an 
die Bewohner von Nold⸗Savoyen. — Das Sa— 
voyarden-Comité richtet im Namen von 12,000 
Bewohner Nord⸗Savoyens Adreſſen an die euro» 
pälſchen Mächte, an ihren angeſtammten König, an 
den Kaiſer det Franzoſen, an den Bundes rath, 
worin fie gegen den Anſchluß an Frankreich pro- 
teſtiren und um Schug flehen. 
a ärz. Der Bundes rath hat geſtern in 
einer außerordentlichen Sitzung neue Inſtruktionen 
an die ſchweizeriſchen Geſandten in Paris und Turin 
beſchloſſen. Dieſelden ſollen hiernach verlangen, 
daß in den neutraliſirten Provinzen Savoyens der 
status quo vollſtändig aufrecht erhalten werde, bis 
die Frage definitiv gelöft iſt, daß die Schweiz in 
den Stand geſetzt werde, ihre Rechte und Intereſſen 
geltend zu machen. Dazu verlangt der Bundesrath 
eine Konferenz der Mächte, in der die Schweiz 
Sitz und Stimme hat. 

Italien. Der Syndikus von Chambery 
hat am 22. März folgende Proclamation anfchlar 
gen laſſen: 


Bewohner von Chambery! Wir bringen nach— 
ſtehende Depeſche des Herrn Gouverneurs zu eurer 


Kenntniß. 
Chambery, 22. März 1860. 

Der unterzeichnete Gouverneur hat geſtern Abends 
die offizielle Anzeige erhalten, daß die franzoͤſiſche Armee 
heute ihren Ruͤckmarſch nach Frankreich über den Mont⸗ 
Cenis und über Nizza antreten wird. Er erſucht dem— 
nach dem Herrn Syndikus, die geeigneten Maßregel zu 
treffen, um in der Stadt die für dieſen Durchmarſch 
nothwendigen Quartiere bereit ſtellen zu laſſen. 

Der Gouverneur, Orſo Serra. 

Mitbürger! Die franzoͤſiſchen Truppen, welche 
durch unſere Stadt paſſiren werden, kommen aus der 
Lombardei und haben an der Seite der ſavoyiſchen 
Brigade und der andern Koͤniglichen Truppen im letzten 
Jahre gekaͤmpft, die Strapazen, die Gefahren und die 
Siege derſelben getheilt, Wir geben uns der frohen 
Hoffnung hin und haben Grund zu der Ueberzeugung, 
daß fie beſtens werden emofangen werden. 

Chambery, 22. Maͤrz 1860. Der Syndikus, Falquet. 

Aus Chambery, 23. März, wird berichtet, 
daß franzöſiſche Jagenieurs in Maurienne bereits 
mit Abſtecken der neuen Grenzlinie zwiſchen Frank 
reich und Piemont beſchäftigt ſind und zahlreiche 
franzöſiſche Agenten in Savoyen die Bevölkerungen 
für gutwilliges Aufgeben in die große Nation 
bearbeiten. 

Paris, 25. März. Die Huldigungsſcene, 
welche am 21. im Palaſt der Tuilerien aufgeführt 
wurde, hat ihre intereſſanten Seiten. Nichts fehlte 
dabei, nicht einmal der Kronprinz, den der Präſident 
der ſavoyiſchen Deputation gleichfalls angeredet hat. 
Die Antwort Sr. Kaiſerl. Hoheit wird nicht mits 
getheilt. Ueber die Rede des Kaiſers bleibt uns 
kaum etwas zu ſagen übrig; Louis Napoleon ver- 
ſichert zwar, daß dieſe Berichtigung der Grenzen 
kein gefährliches Präcedenz ſchaffe, und Hr. v. Thou« 
venel führt ebenfalls dieſen Gedanken in ſeiner 
Depeſche vom 13. März an die großen Mächte aus, 
aber wenn der Kaiſer und ſeine Miniſter auch die 
Erfahrung gemacht haben, daß Europa vorerſt nicht 
den Muth hat, ſich gegen die franzöſiſche Politik 
zu erheben, ſo werden ſie es doch wohl nicht für 
naiv genug halten, um jetzt noch derartige Ver⸗ 
ſicherungen für baare Münze zu nehmen. Was die 
erwähnte Depeſche des Herrn v. Tbouvenel an die 
Großmächte betrifft, ſo enthält ſie nichts Neues. 
Es iſt die alte Geſchichte in neuen Phraſen. Nur 
das iſt neu, daß Frankreich ſich Savoyen nicht um 
der Idee der Nationalitäten willen annerirt, auch 
nicht von wegen der „notürlichen Grenzen“, ſondern 
lediglich als Garantie, weil ein Nachbarſtaat ſich 
vergrößerte. Die Antwort der Mächte auf dieſe 
Depeſche ſcheint übrigens der franzöſiſchen Regierung 
auf offiziöſem Wege bereits bekannt geworden zu 
ſein; daß indeſſen dieſe Antworten am Tage der 
Huldigungsſcene noch nicht von den betreffenden 
Geſandten überreicht worden waren, geht aus den 
Worten des Kaiſers hervor, welcher ſich „zu der 
Hoffnung einer günſtigen Prüfung der Frage von 
Seiten der Mehrzahl der Kabinette berechtigt glaubt“, 
während er der Minorität derſelben, d. h. Preußen 
und England, im Voraus bemerkt, daß ſie ſich von 
dem „Geiſte des Antagonismus einer andern Zeit“ 
beherrſchen laſſen. Wenn wir es übrigens noch 
nicht wußten, daß der Kaiſer keineswegs gewillt fer, 
den etwaigen Proteſten Europas Rechnung zu tragen, 
ſo würde es uns dieſer Vorgang enthüllt haben, 
und es liegt auf der Hand, daß Napoleon, ſich über 
die Regeln der Schicklichkeit hinwegſetzend, die Hul 
digung der ſavoyiſchen Deputation vor der Ankunft 
und offiziellen Ueberreichung der ‚Antwort der ver. 
ſchiedenen Kabinette nur deshalb entgegengenommen 
hat, um der Welt den handgreiflichen Beweis davon 
zu liefern, daß er etwaige Protefte unberückſichtigt 
loffen werde. Sehr intereſſant iſt auch die Antwort 
Thouvenels auf den Proteſt der Schweiz. Hätte 
ſich die Schweiz ruhig verhalten, würde ſie nichts 
bekommen baben —“ weil fie proteſtirt hat, bekommt 
ſie gar nichts, f { 

Aus Madrid, 24. März, wird gemeldet, 
O'Donnell hatte vom Kaiſer von Marokko eine 
halbe Milliarde, ftart der früheren 200 Millionen 
Realen, Kriegs ⸗Entſchädigung, Abtretung eines 
Hafens am atlantiſchen Meere und Beſetzung 
Tetuans bis nach völlig abgezahlter Kriegs- Ent 
ſchädigung verlangt. Im Hauptquartier der fpani« 
ſchen Armee befinden ſich jetzt, wie die „Eſpana“ 
fagt, deutſche, öſterreichiſche, preußiſche, franzöſiſche, 
ruſſiſche und ſchwediſche Offiziere. 

London, 24. März. Der Gemeinderath von 
London hat geſtern beſchloſſen, Herrn Cobden in 
Anerkennung feiner Verdienſte um das Zuſtande⸗ 
kommen des englifch franzöſiſchen Handels⸗Ver⸗ 
trages das Ehrenbürgerrecht der City zu verleihen. 

London, 27. Marz. Die heutige „Times“ 
ſagt: Die in vergangener Nacht im Unterhauſe 
ſtattgehabte Diskuſſion läßt keinen Ausweg für neue 


iat, daß das 
Ruſſell hat angezeigt, de m 


müffe? 


Combinationen. 
herzliche Einvernehmen mit Frankreich zu 
und daß England anderwärts Freunde ſuchen 
unzweifelhaft eine Anſpielung auf Preußen. em 
hätte das Vertrauen, das wir auf den abgeſchloſſen 
Handelsvertrag geſetzt, aufgehört. Der Kaiſer 1 
ſich an die ſtrikteſten Auslegung en des Handelt”, 
trages halten, und wie werden denfelben mit 7 
ſchiedenen Kommentaren leſen. Erwachen wit * 
dem Traum, ſagen wir dem Kaiſer, wir ſeien 9 
täuſcht worden und bätten kein Vertrauen meh 
— Der „Morning Herald“ ſagt, daß die Guß 
mächte wahrſcheinlich in einigen Wochen in Eon 
zu einem Kongreſſe zufammentreten werden. 1 
„Daily News“ greift die franzoͤſiſche Politik heftig? 
— „Daily News“ ſagt: Frankreich iſt MT, 
mehr der Verbündete Eng'ands, aber England „ 
nicht mit den Prätendenten konſpiriren. Der Ha 
dels⸗Vertrag wird die beiden Völker vereinigen. 
— Die heutige „Times“ ſagt: In Zufall 
werden wir den Worten des Kaiſers Napoleon * 
mehr trauen. Das iſt nicht mebr ein berzli 
Einvernehmen, das in Wirklichkeit aufgehört 
Frankreich iſt kein Verbündeter mehr, wir ſind f 
halb aber nicht ſchwächer im Gleichgewichte Euro 
— In der ſo eben begonnenen Sitzung 1 
Unterhaufes erklärte Kinglake, daß er, wenn 5 
Miniſteriam die in der geſtrigen Sitzung angel 
digte Politik verfolgen wolle, ſich enthalten werd 
ſeinen Antrag betreffs der Annexion von Savoy! 
zu ftellen. a 
— 28. Marz. Die heutige „Morningpoſt“ * 
merkt: Wir hatten den Beſitz Savoyens mi 
garantirt, garantirten aber die Neutralität Chabl? 
und Faucignys. England beantwortete den Auf 
des ſchweizer Bundesraths an die Mächte, eint 
wie die Ehre und Würde Englands es zuließ. 
Petersburg, 18. März. Die hiefigen DI 
ter berichten jetzt Näheres über die Audienz, 
der Kaiſer am 4. d. M. den Mitgliedern der, 
Gouvernements-Komités ertheilte, die in zwei, 
Kategorie zur Berathung der Bauernfrage 4 
berufen wurden. Der Kaiſer begann mit folgenden 
Worten: a m 
„Meine Herren, ich fange damit an, meine Dan, 
barkeit dem Adel der drei Litthauifchen Gouvernemeng 
auszudrücken, welcher das Beiſpiel gegeben hat, inne 
er zuerſt an das gemeinſame Werk ging.“ Dann 300 
der Kaiſer fort, ſich zu allen Mitgliedern wendend! en 
kann nur wiederholen, was die unter Ihnen befindlich 1 
Gouvernements-Adelsvorſteher von mir ſchon gehort babage 
Sie wiſſen, wie heilig dies meinem Herzen ſo nel 
ſtehende Werk; ich bin überzeugt, das iſt auch Ihr Ah 
Ich will, die Verbeſſerung der Lage der Bauern ſoll M f 
nur in Worten, ſondern thatſaͤchlich ſtattfinden, und it 
die Umgeftaltung ohne Erſchuͤtterung geſchehe. Doch g. 
dies nicht ohne einige Opfer von Ihrer Seite moglich 
Ich wuͤnſche, daß dieſe Opfer ſo wenig als moͤglich 85 
Adel fuͤhlbar und beſchwerlich werden. — Für Ihre n 
ſchaͤftigung iſt hier eine Inſtruktion entworfen worn 
welche beſtimmt, welches Ihre naͤchſte Pflicht fein mu 
Sie muͤſſen auf die Ihnen vorgelegten Fragen antwort" 
Sollten Sie es übrigens für noͤthig erachten, Ihre a 
ſichten hinzuzufügen, fo koͤnnen Sie diefes in beſondel 
Meinungsdarlegungen thun, die durchgeſehen und Mir , 
Kenntniß gebracht werden. Handeln Sie einig zum 0 
gemeinen Wohl. — Mir iſt bekannt, daß ungereimte G 
ruͤchte in Umlauf waren und auch zu Ihnen gedrung 
fein koͤnnen, als hätte ich mein Vertrauen zum Adel 
loren. Dies iſt eine Lüge und Verleumdung; achten 7, 
darauf nicht und glauben Sie mir. Ich habe von 
fang an mit vollem Vertrauen mich an den Adel gewall 
Mit demſelben Vertrauen wende ich mich auch ieee 
Sie und hoffe, Sie werden meine Erwartungen rei 
fertigen. Der Miniſter des Innern und Graf Pa 
welchen ich an Roſtowzow's Stelle ernannt habe, ken 
meine Anſicht in dieſer Frage. Sie können Ihnen 1 
ſelben im Einzelnen mittheilen. Sie muͤſſen uns galt 
meine Herren, gehen fie daher mit Gott ans Wen 
Zuletzt wandte ſich der Kaiſer mit folgenden Worten. 
den Grafen Panin: „Ich empfehle Ihnen Ihre n, 
arbeiter; ich bin uͤberzeugt, Sie werden ehrlich arbeiten 
Ich bitte, das Werk zu den bekannten Reſultaten 
Bedacht und Vorſicht zu lenken, aber es ja nicht zu 60% 
zögern und in die Länge zu ziehen. Leben Sie we 
meine Herren, Gott gebe Ihnen Erfolg.“ zaiſte 
Der Kaiſer hatte bekanntlich durch den Mini,, 
des Innern dem Adel befohlen, bei den ſtattge zit 
ten Wahlen ſich jeder Diskuſſion über die Bau“, 
Angelegenheit zu enthalten. Der Adel von, 
gorod ift nach Durchleſung des betreffenden oll 
kulars heimgegangen, ohne die Adelswahlen va 
zogen zu haben. Der Adel von Twer Hat ch 
Grund der $$. 112. und 113. des Gef al 
Theil IX., protefliet. Doch ift der Adelsmorſacn 
Unkowski nicht, wie behauptet wurde, verhaftet eh 
nach Petersburg gebracht, ſondern einfach abg 
worden. “ 
Jeruſalem. Wie dem Parifer „ene 
geſchrieben wird, benutzt Rußland emſig den aug 
fiand, daß Frankreich vollauf in Italien zu ehen. 
hat, um ſich im Orient mehr und mehr feſtzu 


hal 
del 


ir 


Es 

Mad befannt, welch große Etabliſſements dieſe 
nun ban dieſem Augenblicke in Palaͤſtina gründe; 
in Jauten die ruſſiſchen Konſuln und der Biſchof 
ibres Bictem auch ſpezielle Inſtructionen wegen 
den ene gegenüber den Lokal Behörden, 
den ügzeſentanten der verſchiedenen Mächte und 
Die luden teligiöfen Genoffenfhaften erhalten. 
und 3 ge ruſſiſche Regierung habe ihre politiſchen 
del „lichen Agenten vor Allem angemiefen, ſo 
Ku tbunlich in gutem Einvernehmen mit dem 
Reg Gen Klerus zu bleiben, um durch dieſen 
Robin, ‚fahren, was Rom und die katholiſchen 


. etwa im gelobten Lande vorhaben. 


Lucales und Provinzielles. 


itpen, 841, 29. März. Da nach einem moti- 
hüten Jerichte des Magiſtrats die Gebühren an 
dehmun und Reiſekoſten der Forſtbeamten bei Wahr: 
welche 9 der Termine in Forſtunterſuchungsſachen, 
die „als Kriminalfälle behandelt werden, ſeit dem 
Sagt f en der Kriminalunterſuchungen auf den 
Ye ergingen, von der Königl. Oberrechnungs. 
Nur auf mit Zuſtimmung der hohen Minifterien 
wie fu 10 Sgr. pr. Meile den Kommunalbeamten, 


die aden Dvatzeugen, feſtgeſtellt wurden, wofür 


er Schutzbeamten vom Revier aber leicht 


ach werden könnten, als wenn dem Förſter 
5 Seunigung der Reifen 15 Sgr. Tagegelder 
u Fuhrkoſten pr. Meile, und einem 
r 10 Sgr. Tagegelder und 5 Sgr. 

pr. Meile aus dem Etat-⸗Fond der 


Arcon Ma 
„ NQuan 
wiederum n Southampton nach Japan wird 


tei 
en ih erte Maſchine ein Kurbelzapfen 
a Die Feier eines 5Ojäprigen Dienſtjubiläums 
Impagneſoldaten, Provinzial» Steuer- 
dten Stöß fällt auf den nächſten 
— 
Kur, Spartanifges Geld.] Als ein Droſchken⸗ 
woe neulich einen jungen Mann nach mehreren 
deſer iner, Abends in Jaſchkenthal abſetzte, drückte 
der R hm ein großes Stück in die Hand, welches 
Lic utſcher für einen harten Tbaler hielt, aber bei 
dann beſehen darin eine jener eiſernen Marken er— 
Bale, welche zur Controlle von Handwerkern bei 
orden dienen und deren Nummer denn dem 
then zu feinem Gelde verhalf. 
In Weichſel⸗Traject.] Bei CE ulm (Zerespol) 
Aux ahn bei Tag u. Nacht; Grauden z (Warlubien), 
and geb rack (Czerwinsk⸗Marienwerdet) unterbrochen 
d. Thorn per Kahn nur bei Tage. 


eſchau, 29. März. Waſſerſtand 11“ 1% 


a 2 1 1 
wee ee Am 29. März ſtarbes Eistreiben. 
} Kr e ‘ 7 “4 

fr aan. Am 28. März. Weichſel ganz 
in, R 

einen K b 

deln in a 25. März, [Vergiftungen.] Auf 
don detem erer Nähe gelegenen Gute find in noch nicht 
eigne elbſtveraufe eines Jahres zwei merkwürdige Bälle 
2 auiltung vorgekommen. Der erſte Fall er⸗ 
hfange des vorigen Sommers. Die 
es dortigen Befigers, ein noch in jugend⸗ 
des Madchen, erkrankte plotzlich und 


bo uhren, ſich durch längere Zeit hindurch 
Verlauf das warn einer bedeutenden Quantität Schwefel⸗ 

Y Mehrere tende Getränk bereitet und daſſelbe im 
Tage genoſſen. Die Rettung vom 
ie Wirkungen dieſes Getraͤnks den 
gt r ark devaſtirt und die Lebenskraͤfte in 
hey etden, ne erſchoͤpft hatten, nicht mehr bewerkſtel⸗ 


fig zur Er, Die Moti . That h 
ach d b ive zu dieſer That hat man in 
Ibach e Rn gewordenen Schwangerſchaft und der 
dern gi * enden Furcht vor ihren Eltern, theilweise 
getret od zm angläclcher Liebe vermuthet. Die durch 
ung auſe des Beſitzers, ihres Brodherrn, ein 


13 
nun 6 Days wurde bald darauf durch ein anderes 
N ehr den beſegt. Im a nik Woche 
Die fa berſelbe lch das Gerücht, daß dieſe Nachfolgerin 
rüch * an Der Weiſe ihren Tod herbeigeführt habe. 
her begebend und Stelle zur Conſtatirung dieſes Ge⸗ 
n b dort that, Gerichtsperſonen, ſowie der am Tage 
Kim, weiten 11.19. geweſene Arzt, fanden leider auch die⸗ 
Eine ung a beuriben Fall in merkwuͤrdiger ueberein⸗ 
Mal ſawang. em erſten beftätigt. Das Vorhandenſein 
deraug. en uſtandes ſtellte ſich auch für dieſes 


ier, Ini K. p. 2. 


do 
le 


f Am Dienſtage 
mann Carl Friedrich Appelbaum 


dagefügrtwerdere Verluſte für die Kommune herr | 


fein 50jähriges Jubiläum als Bürger und Kauf⸗ 
mann hieſiger Stadt und wurde durch Deputationen 
des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft beglück— 
wünſcht, auch erhielt er ein beſonderes Gratulationd- 
ſchreiben des Magiſtrats. Die Börſe hatte an 
dieſem ſeltenen Feſttage ausgeflaggt. — In der 
Stadtverordneten Sitzung am 27. d. M. wies der 
Herr Vorſitzende darauf hin, wie es ſonſt üblich 
geweſen iſt, Bürgern der hieſigen Stadt, welche als 
ſolche ihr 50jähriges Jubiläum feierten, von dem 
Magiſtrat und der Stadtverordneten-Verſammlung 
ein Gratulationsſchreiben zu überreichen. Das wäre 
aber in der letzten Zeit nicht mehr geſchehen, weil 
es zu ſeinem und gewiß auch zum Bedauern der 
ganzen Verſammlung, der Magiſtrat, der allein von 
ſolchen Vorfällen Kenntniß hat, unterlaſſen hat, da⸗ 
von Nachricht zu geben. So wäre das Jubiläum 
des Herrn Stadtrath Prin ohne Kenntniß Seitens 
der Verſammlung vorübergegangen, und gerade am 
heutigen Tage feiert wieder einer der hieſigen Bürger 
(der Kaufmann Herr Appelbaum) ſein Jubiläum, 
ohne daß man an dieſer Stätte etwas davon weiß. 
Die Verſammlung ſtimmt dem geſtellten Antrage, 
daß der Magiſtrat angegangen werden ſoll, künftig 
in ſolchen Angelegenheiten gemeinſchaftlich mit den 
Stadtverordneten zu handeln, allgemein bei. 


Am Marpſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 

VII. 


Am nächſten Morgen kehrte Karſtens zurück. 
Er hatte in Oerenaes vortheilhafte Lieferungscon— 
tracte abgeſchloſſen und war über den Aerger 
hinaus, den der Verkauf von Herredsgaard ihm 
bereitete. — Geſprächig ſetzte er ſich an den Kaffee- 
tiſch mitten auf dem Vorplatze nieder, erzählte und 
lachte über ſeine kleinen Abenteuer bei den Bauern 
in Weſtfjord und beantwortete Marys verſchiedene 
Fragen mit großer Leutſeligkeit. 

Marys Lippen waren heute noch tiefer zus 
ſammengedrückt wie ſonſt, ihr Geſicht ſah noch 
blaſſer aus und um ihre Augen lag ein ſchwarzer 
Ring, wahrſcheinlich die Folgen einer ſchlafloſen Nacht. 

Karftens betrachtete in feiner heutigen Herzens. 
milde dieſe Zeichen mit einem Kopfſchüͤtteln. „Wie 
ſiehſt Du denn aus, Mädchen?“ rief er ihr zu. 
„Haſt ſchlecht geſchlafen. Wie? Seid ihr geſtern 
ins Reine gekommen, Heinrich, oder was hat es 
gegeben? — haha! mach keine Streiche, Mary. 
Kannſt krank werden nach der Hochzeit; ſteht 
jungen Frauen gut, blaß umherzugehen, doch jetzt 
fei munter, eine Braut muß lachen und auf Flügeln 
der Morgenröthe ſchweben. — Schicke ſonſt hinunter 
nach Kongsberg und laß, meiner Treu, den alten 
Bezirks⸗Doktor Spidman mit Pillen und Latwergen 
kommen.“ Ein ſchwaches Lächeln flog durch Marys 
Züge. „Lieber,“ ſagte fie, „wollen wir daran 
denken die Krankheit mit einer Gebirgskur aus⸗ 
zutreiben, von der Heinrich auch feinen Theil 
bekommt.“ 

„Haſt Recht!“ rief Karſtens. „Zwei Dinge 
ſind es, Heinrich, die Du ſehen mußt ehe wir aus 
Guldholm gehen. Du mußt den Gauſta beſteigen 
und in den wilden Waſſerſturz des Riukan hinab⸗ 
ſchauen.“ 

„Heute wäre der rechte Tag dazu,“ fuhr Mary 


fort, indem fie die Augen zum Himmel aufhob 


und ihrem Vetter einladend zunickte. — Aber der 
Vetter hatte keine Luſt ihr im Geringſten zu 
helfen. — „Sicher gehört das zu ihrer Verabredung,“ 
dachte er bei ſich, „und was ſie heimlich aus⸗ 
geſonnen, dazu mag ich nicht als Werkzeug dienen.“ 

„Lieder,“ ſagte er laut, „möchte ich den Gauſta 
beſteigen.“ 2 

„Auch gut, es iſt derſelbe Weg,“ erwiederte 
der Kapitain. „Ich will das Boot beſtellen, in 
einer Stunde können wir auf dem Wege ſein. — 
Aber was iſt das — was giebts ?“ ſchrie er auf. 
fpringend und feine Meerſchaumpfeife heftig auf 
den Tiſch werfend, ſchien er ins Haus laufen zu 
wollen, obwohl er nach einigen Schritten wieder 
umkehrte und mit männlicher Faſſung die beiden 
Männer erwartete, welche in den Hof geireten 
waren. Seine Stirn aber blieb gefaltet als er 
den Gruß nach Landesſitte etwiederte. — „Hans 
Eiſtein und Thorkel Hanſen, was führt die beiden 
Herren zu uns?“ rief er aus, und Heinrich erkannte 
in demſelben Augenblicke in dem jüngeren Manne 
ſeinen Reiſegefährten auf dem Dampfſchiffe. — 
Es ſchien jedoch als wollte dieſer ſich feiner nicht 
erinnern eben ſo wenig that der alte Bauer, 
als hätte er ihn je früher geſehen. Beide ſetzten 
ſich ohne Umſtände an den Tiſch und begannen 


mit Karſtens ein Geſpräch, das Gegenſtäade be» 


rührte, die für dieſen wichtig und erfreulich waren, 
obwohl er keine Miene dabei veränderte. 

„Sie wiſſen, Herr Karſtens,“ ſagte Thorkel, 
„daß wir Herredsgaard gekauft haben. „Die ſchoͤn⸗ 
ſten Wälder, Stämme, wie man ſie ſelten mehr 
findet, laufen bis an den Riukan hin.“ 

„Wünſche Ihnen Glück, Herr Hanſen,“ erwie. 
derte Karſtens gleichgültig, indem er ſeine Pfeife 
in Brand ſetzte. 

Der junge Eiſtein ließ ſich nicht ſtören. Er gab 
eine weitläufige klare Schilderung aller Vorzüge und 
Vortheile und rechnete eine große Summe heraus, die 
in wenigen Jahren ſicher gewonnen werden könne, 
wenn die nothwendigen Mittel angewendet würden. 

„Und was,“ fragte der Handelsherr, nachdem 
er ein paar kurze Einwendungen und Zweifel 
erhoben hatte, die ſogleich widerlegt wurden, „was 
habe ich damit zu ſchaffen?“ r 

„Ich will es Dir ſagen, Lars Karſtens,“ fiel 
der alte Mann ein. „Du wollteſt Herredsgaard 
auch kaufen, ich bin Dir zuvorgekommen, aber ich 
will nicht, daß Du ſagen ſollſt, wir haben Dich 
überliſtet.“ 

„Das habe ich nicht gethan,“ ſchrie Karſtens 
auff ahrend. 

„Du haſt mehr gethan als das,“ fuhr der 
alte Eiſtein fort, „doch ich biete Dir die Hand 
zum Frieden. Ich will Dir die Hälfte des Gutes 
geben, nimm es mit meinem Sohne gemeinſchaftlich. 
Es wird viel Geld bringen.“ 

„Du biſt großmüthig!“ lachte der Kapitain, 
„aber es iſt eine Bedingung dabei. Wie?“ 

„Es iſt keine Bedingung dabei,“ antwortete 
der Bauer. 

„Nicht?“ ſprach Karſtens ſich über den Tiſch 
lehnend, „nun fo höre, Hans Eiſtein, was ich Dir 
fage Ich danke Dir für Deinen Vorſchlag, aber 
ich will ihn nicht annehmen.“ 

WR nicht, Mann?“ fragte der Alte. „Sieh 
zu was Du thuſt. Weiſt beſſer wie Einer, daß in 
fünf Jahren dreißigtauſend Species zu gewinnen find.“ 

„Und wäre es dreimal fo viel, ich will dennoch 
nicht,“ erwiederte der Kapitain. — Die Worte 
wurden ohne Aufregung gewechſelt, aber in Karſtens 
grauen Augen blitzte ein überlegener Hohn. — 
„Kann Dir kurz weg ſagen, warum ich nicht will,“ 
fuhr er dann fort, nachdem er ein Paar lange 
Züge gethan hatte. „Geld und Gut beſitze ich 
genug, mag es nicht vermehren. Sich hier, das 
iſt mein Vetter, da ſteht meine Tochter, am näch- 
ſten Montag wirds ein geſegnetes Paar fein.‘ 
„Habs gehört,“ ſagte Eiſtein, ernſthaft 
Heinrich aufblickend. 

„Was Du aber nicht gehört haſt, iſt das: 
Wenn meine Tochter in Deutſchland wohnt, will 
ich ibr nachfolgen, eben deswegen kann ich kein 
Gut mehr kaufen und wenn es das beſte wäre.“ 

„Das werden ſie nicht thun,“ fiel Thorkel ein. 
„Sie werden nicht gehen, Norwegen nicht ver— 
laffen, es ſei denn zu Ihrem Unglück.“ 

Karſtens antwortete mit einem ſtolzen Blick 
und einem verächtlichen Lächeln. 


(Fortſetzung folgt.) 
eee Besbaguungen. 


zu 


2 Darometerſtand | Wind 
8 2 | 19 1 imFreien und 
As Var. Linien. a. Reaum Wetter. 
290 88 332,95 [ 1, W. mäßig, bewoͤlkt. 
12 331,9 ＋ 3,5 WSW. mäßig, bezogen. 


Handel und Gewerbe. 


Seefrachten zu Danzig am 29. März: 
New⸗Caſtle 3 s pr. Qr. Weizen. 
London 3 5 6 d do. 
pr. Load Mauerlatten, 
do. Balken, 
178 do. do. 
Milford 18 5 do. do. 
Leer Thlr. 12 ½ Pr. Ert. pr. Laſt Roggen. 
Amſterdam Hfl. 23 do. 
Maaß Hfl. 24 do. 


Wechſel⸗ u. Fonds ⸗Courſe zu Danzig, vom 29. März 
a N Br. Gem. 
London Thlr. 6.17% 5 
Amſterdam 2 MW. „ #4 
Warſchau 8 Tage 
Staats⸗Schuldſcheine 3% 
Weſtpr. Pfandbriefe 3, HH 
Staats⸗Anleihe 4 22... 
do. N . 


Schiffs-Maweihtin: 
Angekommen den . K u . 

J. Rahnert, Friedricke, u 6. Kaſch, Jupiter, v. 
Wolgaſt; W. Hurry, Benachie, 
v. Aberdeen; J. al: Ang 5 2 

Copenhagen; &. ’ e 3 
8 5 N pborg; 9. Joͤrgenſen, Kirſt. 
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Swendborg; F. Rathke, Diana, v. Elſeneur u. W. Benter, 
Leuocthea, v. Swinemuͤnde m. Ballaſt. H. Schwarz, 
Prof. Baum, v. Liverpool m. Salz. Me. Donald, 
J. Me. Donald, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. H. Buß, 
Emanuel, v. Leer m. Pfannen. D. Jones, Eliſ. Thomas, 
v. Port⸗Madoc m. Schiefer. H. Rieſe, Catharina, v. 
London u. J. Dunnet, New Rambler, v. New = Caftle 
m. Gütern. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenverkäufe am 29. März: 
Weizen, 30 Laſt, 135pfd. fl. 535, 133pfd. fl. 530, 132. 3pfd. 

fl. 520, 130pfd. fl. 504, 505, 128pfd. fl. 465. 

Roggen, 15 Laſt, fl. 324—327 pr. 125pfd. 
Hafer, 10 Laſt, 48pfb. Zollgew. fl. (9). 
Weiße Erbſen, 5 Laſt, fl. 336— 372. 
Danzig. Bahnprei e am 29. März: 
Weizen 124—136pfd. 60 90 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 53 56 ½ Sgr. 
Erbſen 45—59 Sgr. 
Gerſte 100 118pfd. 37-55 Sgr. 
Hafer 65 Sopfd. 24 30 Sgr. 
Spiritus 16% Thlr. pr. 8000 % Fr. 
Berlin, 28. März. Weizen loco 62— 74 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 50, —5 % Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte große u. kleine, 38 — 45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26 28 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. 
Leinoͤl loco 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17 ½ Thlr. 
Stettin, 28. Maͤrz. Weizen flau, loco pr. Söpfd. 
gelber ohne Umſatz. 
Roggen matter, loco pr. 77pfd. 46 Thlr. 
Leinſamen Rigaer 9% Thlr. 
Ruͤboͤl billiger gehandelt, loco 11% Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. 
Spiritus flau, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Fruͤhj. 

174 Thlr. 
Königsberg, 28. März. 

bis 88 Sgr. 

Roggen 123. 126pfd. 50 —56 Sgr. 
Gerſte gr., 111.11 2pfd. 45-50 Sgr., kl. 103.10 4pfd. 

40-45 Sgr. 

Hafer 68. Sopfd. 25 — 30 Sgr. 
Erbſen, graue, 6575 Sgr., weiße 55—60 Sgr. 
Bromberg, 28.Maͤrz. Weizen 120 —35pfd. h., 48 64 Thlr. 
Roggen 118 - 130pfd. holl. 36—42 Thlr. 
Gerſte, große 36-38 Thlr., kleine 30-35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Rübſen 72 Thlr. 5 
Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Ort. à 80%. 
Kartoffeln 20—22 Sgr. pr. Scheffel. 
PRESSEN SG HARTE EB A ͤ —— ———-—„ 
Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Janke a. Ben⸗ 
domin. Der Inſpector der Leipziger Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Hr. Lietzmann a. Berlin. Hr. Zimmermſtr. 
Krauſe a. Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Kroͤber 
a. Frankfurt a. M., Seidler a. Pr. Stargardt, Roſenfeld 
u. Hirſchfeld a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schneidemuͤhl a. Berlin, Leh⸗ 
mann a. Magdeburg und Schröder a. Marienwerder. 
Hr. Schanſpieler Huͤbſch a. Bromberg. Hr. Fabrikant 
Tobias a. Riega. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieutenant Fließbach a. 
Jatzkow und v. Brauneck a. Sellelina. Hr. Kaufmann 
Wollfheim a. Pr. Stargardt. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Jacobowitz a. Berlin, Frank 
a. Stolp und Riedel u. Mainz. Hr. Oekonom v. Gers⸗ 
dorff a. Czerniau. 

Hotel d' Oliva: . 

Die Hrn. Kaufleute Fiege a. Berlin und Nagel 
a. Breslau. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Gutsbefiger Froſt a. Gonszicke. Hr. Schiffs⸗ 
Cpt. Frenze a. Swinemuͤnde. Hr. Koͤhn a. Uckermuͤnde, 
Witt a. Warp und Ewert a. Greifswald. 

potel de Thorn: 

Hr. Mauermeiſter Piltz a. Pr. Stargardt. Die 
Hrn. Schiffs⸗Capitaͤne Phlow, Diesner, Kumß u. Haack 
a. Colberg. 


Weizen 131. 135pfd. 70 


. P ˙· . SE SP ERRTTTR 
Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von 
Hrn. Bellair 1 Thlr. M. E. aus Lauenburg 2 Thlr. 
J. T. 10 Sgr. Im Ganzen 152 Thlr. 
22), Sgr. — Fernere Gaben werden mit Dank 

angenommen und befördert. 
Die Expedition des „Danziger Dampfboots“. 


nn „—-—„—6 
Lehr = Kontrakte für Handwerker 
n der Buchdruckerei von Edwin Groening · 


Geld. 


e 3f. Brief. 

T. Freiwillige Anieigghne 4 100 993 
es s Anleihe v. 1859 50 1045 103 
Staats: Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 44 99 9 

do. v. 1856 TE 4% 995 99 

do. v. 185338 4944] 94 
Staats: Schuldfcheine » 435 83 831 
Prämien «Anleihe von 1855. - [34 | 1138 12 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 813“ 81 
do. do. „ eee 
Pom merſche do. „„ „ „ (Shen 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Stadt - Theater in Danzig. 


Freitag, den 29. März. (Abonnement suspendu.) 
Ben eſiz des Fräul. Künzler. 


Preciofe, 
Romantiſches Schaufpiel mit Geſang u. Tanz in 4 Acten 
von W. A. Pohl. Muſik von C. M. v. Weber. 
Vorher: 

Durch. 

Luſtſpiel in 1 Act von N. Genee, 


> Dem hochgeehrten Publikum mache ich hierdurch 
> die ergebenfte Anzeige, daß Hr. Carl Formes 
ſich bereitwilligſt erboten hat in der am Sonnabend, 
den 31. d. M. ſtattfindenden Vorſtellung der „Zauber- 
floͤte“ zum Benefiz des Chor-Perſonals „Saraſtro“ 
zu ſingen, und daß ich denſelben bewogen habe vor ſeiner 
Abreiſe nach Koͤnigsberg noch einmal am Sonntag, den 
1. April als „Plumkett“ in der Oper „Martha“ 
aufzutreten. 


Im Saale des Gewerbehauſes. 
Morgen, Freitag, d. 30. Marz, Abends 7 Ubr, 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


des 


Mr. William Finn 


aus London. 

Um einem Jeden die Gelegenheit zu geben, feine 
lehrreichen Experimente und Apparate zu feben, hat 
Mr Finn beſchloſſen, morgen Freitag unwiderruflich 
ſeinen letzten Vortrag zu halten, worin er die 
intereſſanteſten Experimente und Apparate feiner 
Sammlung vorführen wird, und als Schluß 

das eleetriſche Licht 
und die galvaniſche Sonne. 

Eintrittspreis 10 Sgr., 3 Karten 20 Sgr., 
Schüler und Schülerinnen 5 Sgr., im Saale und 
Abends an der Kaſſe. 

Wegen der ungewöhnlichen Anzahl der vor» 
kommenden Experimente iſt der Anfang präcis 7 Uhr. 

Saal⸗Eröffnung 63 Uhr. 


ums Nn meg 


Die Kunft-Handlung ? 


8 Hundegaſſe No. 96, 
& Reichhold's Hötel, Zimmer Nr. 1, 3 
4 erlaubt ſich ein hochgeehrtes Publikum auf 5 
x > den neuen Empfang recht ſchön er 
< Original = Delgemäfde 3 
T ganz ergebenft aufmerkſam zu machen, 2 


assess. 
Aprilſcherze und Aprilbriefe empfiehlt 


U 
Hs Heinrich Wolf, angeblich sn 
0 beſitzer in Prauſt bei Danzig / zul 
aufgefordert, ſeinen jetzigen Aufenthalt mir onzuzeng 
Königsberg i. Oſtpr. 5 
C. W. Kaemmef 


i uf 
Bei dem Herannahen eines neuen Quartals u 
ſich die unterzeichnete Expedition zum Abonne 
auf das 


Dromberger Wochenblatt 


(Sechszehnter Jahrgang) 0 
. ji 
ergebenſt aufzufordern. Daſſelbe erſcheint 
wöchentlich in vier großen Folio⸗Bogen Di 
Donnerſtag und Sonnabend), bringt die politische al 
richten vollftändig und widmet ſich beſonders den Nah 
und provinziellen Intereſſen der dieſſeitigen und om) 
zenden Provinzen. 6 
Das Bromberger Wochenblatt iſt das 1% 
eautionsfähige Blatt im Regierungs⸗Bezirk % 
berg, hat ſowobl in der Provinz Poſen, wie in 1 
preußen und darüber einen ausgebreiteten Leſerkreis 
iſt zur Verbreitung von Anzeigen aller Art beſo 
geeignet. 1 
Man abonnirt bei allen Königlichen Po ſtanſto 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. 6 Pf., MM) 
Die Exped. des Bromberger Wocenbl! 
F. Fischer'sche Buchhandlung’ 


Markt No. 119. — 


L 


In Bromberg, 4 
Thorner Strasse, ist d. Grundstii 
No. 231, bestehend aus einem massiven % 
stöckigen Wohnhause, einem Nebenhause 10 
einem Garten unter vortheilhaften Bedingt 
und Anzahlung von 2800 Thalern rocka 


verkaufen. Darauf Bedachten wird auf por 
Brieſe das Nähere mitgetheilt von der Besi 
verwittwete Kreis-Maurermeister Tuchsche, 0 


N 5% Staats Anleihe von 1 
in Points à 50 und 100 Thlr. werden zum 9 
cours zu kaufen gewünſcht. Adreſſen unter 
in der Expedition des Danziger Dampfboots. 


Eine große fette Kuh ſteht zum 2 
in Ohra am Schönfeldſchen Wege No. 
Fr 


Quittungs Schemata Litt. A. B. 0% 
für diejenigen Wittwen, die halbjähtig d 
Iften April und am ſſten Octo be fl 
Königl. Preuß. General- Wittwer 
Penſion bezieben, ſind, wie die monat 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtü tun 
Quittungs⸗ Schemata vorräthig bei 


Edwin Groening 


Friſche Sendung von Pr Koch's Rranter Bonbon 


Nach dem bei der ſtarken Nachfrage mein Lager von Dr. Koch's Kräuter-Bonbons if 
letzten Woche abermals gänzlich geräumt worden, habe ich die erwarteten neuen Zuſendul 
fo eben erhalten und bin nun wieder im Stande, allem Begehr nach dieſem feiner vorzüglichen 86 
ſchaften wegen fo rühmlich bekannt gewordenen Mittel zu entſprechen. Die Dr. Koch'ſchen Krall 
Bonbons find nach wie vor in verſchloſſenen Originalſchachteln verpackt, und wird 


deren Echtheit Garantie geleiſtet. 


.F. Burat, Langgaſſe 39, alleiniger Depoſttä“ 


d 


Abgang: i 
Perſonenzug nach Berlin. 
dokal⸗Perſonenzug nach Koͤnigsberg. 
Güterzug mit Perſonen nach Koͤnigsbg. 
Schnellzug nach Berlin (bis Dirſchau 

noch Perſonenzug.) 


5u. 30 M. Morgs. 
gu. 14M. Vorm. 

2u.30 M. Nachm. 
5u. 25M. Nachm. 


Su. 56 M. Abds. 


Güterzug mit Perfonen nach Köͤnigsbg.] IIu. 41M. Abds. 
Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig, 


er Dr. Koch'ſchen Kräuter-Bonbons in Danzig. 4 


Bahnhof Danzig. 


An kunft: 4 
Güterzug mit Perſonen v. KM 
Schnellzug von Berlin (von 


Oi 

N ab Personsg 

Guͤterzug mit Perſonen v. Koh 
Lokal⸗Perſonenzug von cus ö 


Su. 6M. Morgs. 
lu. 15M. Vorm. 


M. 5M. Nachm. 
7. 18M. Abds. 


Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a- 


ec bgang: Tag ich 1 : Y 
Nach Stettin Schnellpoſt 10 uhr 30 M. Vm. Von Stettin e 7 uhr 5 m 
s do. Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. . do, Perſonenpoſt II u. 30 1 
„Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. 1 u. 45 M. fruͤh. Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. Qu. 50 % 
s Garthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. „ Carthaus Perſonenpoſt 8 u. 45 Bf 
: do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds. 5 do. Perſonenpoſt 4 u. 15 9 
„ Berent Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds.| Berent Perſonenpoſt 11 u. DM a 
Neufahrwaſſer Karfolpoſt 1 uhr Nachm. „ Neufahrwaſſer Kariolpoſt 2 uhr 55 N 
„ do. Botenpoſt 6 uhr 30 M. früh: . do. Botenpoft 9 uhr Vm. 
5 do. Botenpoſt 5 uhr Nachm. : do. Botenpoſt 9 uhr Abd, 
Berliner Börſe vom 28. März 1860, * 
Bf. Brief. Geld. 30. 70 
Pommerſche Pfandbriefſfſe 4 | 954 95 Pommerſche Rentenbriefe 4 95 | 
Poſenſche dea. l — 997 Poſenſche do. e ee 910 1 
do. do. 1 , 90 Preußiſche . do 44% 
do. neue do. [4884 — Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. . 43 129 
Weſtpreußiſche dea. 834 — 813 Oeſterreich. Metallique s 45 55 | 
do. do. | A | 908 | 898 do. ational⸗Anleighe 45 72 l 
Danziger Privatbann +" ++» 444 — 179 do. Praͤmien⸗Anleigſhe 4 
Königsberger da. 4 82 Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 4 ZT | Wi 
Magdeburger dee. ..|4 1 — | 74 DR: rs L. 18: WE 
Poſener do . 8 44741 731 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 8 


